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Zum Vorkommen von Dendrophagus crenatus 
(PaykuLL, 1799), einer seltenen, boreomontan 
verbreiteten Totholzkäferart im Nationalpark 
Schwarzwald (Coleoptera: Silvanidae)
Jörn Buse, uLrich Bense & Jochen schünemann

Kurzfassung
Dendrophagus crenatus (Coleoptera: Silvanidae) ist 
Teil einer Gemeinschaft xylobionter Käfer, die fast aus-
schließlich in totholzreichen und vom Menschen wenig 
beeinflussten Wäldern zu finden sind. Die Art kann als 
Zeiger für naturnahe Strukturen in den Höhenlagen des 
Schwarzwaldes interpretiert werden. Ausgehend von 
ersten Nachweisen in den ehemaligen Bannwäldern 
am Wilden See und am Hohen Ochsenkopf in den Jah-
ren 1995/96 liegen nun aus fast allen Bereichen des 
Schutzgebiets Nachweise von D. crenatus vor. Erstmals 
werden diese Funde aus dem Gebiet besprochen und 
Erkenntnisse zur Nutzung des Lebensraums diskutiert. 
Die Vorkommen befinden sich in einer Höhenlage zwi-
schen 730 und 1070 m. Dabei fanden sich Käfer und 
deren Larven häufig unter der Rinde abgestorbener 
stehender und liegender Fichten und Kiefern, seltener 
an Tanne, Buche und Eberesche. Als boreomontan ver-
breitete Totholzkäferart findet D. crenatus bedingt durch 
die dynamischen Prozesse im Nationalpark Schwarz-
wald sehr gute Lebensraumbedingungen vor.

Abstract
On the occurrence of Dendrophagus crenatus
(paykull, 1799) – a rare, boreomontane saproxylic 
beetle in the Black Forest National Park
(Coleoptera: Silvanidae)
Dendrophagus crenatus (Coleoptera: Silvanidae) is one 
of a group of saproxylic beetles associated with forests 
with large amounts of dead wood and a low level of hu-
man impact. This species is an indicator of near-natural 
structures in the upper regions of the Black Forest. While 
the first records stem from the former strictly protected 
forest reserves at the Wilder See and at the Hoher Och-
senkopf in 1995/96, the species is now present in almost 
all parts of the Black Forest National Park. Populations 
were found at altitudes of between 730 and 1.070 m. 
Beetles and their larvae were recorded under loose bark 
of standing and lying dead spruce and pine, rarely on 
silver fir, rowan and beech. Habitat conditions have im-
proved for D. crenatus in recent years due to dynamic 
processes in the Black Forest National Park.
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Einleitung
Mit Dendrophagus crenatus (Coleoptera: Silva-
nidae) beherbergt der Schwarzwald eine inte-
ressante Totholzkäferart mit boreomontaner Ver-
breitung von den spanischen Pyrenäen bis ins 
östliche Sibirien (HaLstead et al. 2007). Der Käfer 
besiedelt abgestorbene, stärker dimensionierte 
Fichten und Kiefern, seltener Tannen und Laub-
bäume. Man findet die Tiere oft unter der sich 
lösenden Rinde (Abb. 1). Aufgrund seiner Sel-
tenheit und dieser Lebensraumansprüche wird D. 
crenatus in der Roten Liste Tschechiens als stark 
gefährdet (farkac et al. 2005) und in Deutschland 
als gefährdet eingestuft (schmidL & Büche, im 
Druck). Landesweit erfolgte ebenfalls eine Einstu-
fung als stark gefährdete Art, innerhalb Deutsch-
lands hat Baden-Württemberg eine besondere 
Schutzverantwortung für diese Spezies (Bense 
2002). In Gebieten mit vom Menschen wenig be-
einflussten Wäldern wie in den Kalkalpen gehört 
D. crenatus zu den charakteris tischen Arten 
(eckeLt & kahLen 2012). Die schon früher doku-
mentierten Vorkommen im Harz, im Schwarzwald 
und aus den Alpen sowie dem Alpenvorland sind 
auch heute noch die einzigen Gebiete mit Nach-
weisen in Deutschland (horion 1960, BLeich et al. 
2020). Hinzu kommen die seit wenigen Jahren 
bekannten Vorkommen im Osten bzw. Südosten 
von Sachsen (horniG 2015, PütZ 2015) sowie im 
württembergischen Allgäu und auf der Adelegg 
(Bense & LöderBusch, eigene Beobachtungen). 
Aus dem Nordschwarzwald liegen im Gebiet des 
Nationalpark Schwarzwald aus den ehemaligen 
Bannwäldern Wilder See (Totholzkäfererfassung 
1995/96) und Hoher Ochsenkopf (Totholzkäfer-
erfassung 1995 und 2014/15) Nachweise vor. 
Durch dynamische Prozesse vor allem in der 



38 Carolinea 78 (2020)

Kernzone des Nationalparks entstanden in den 
letzten Jahren wertvolle Totholzstrukturen, die für 
D. crenatus Lebensraum bieten können. Daher 
wollen wir alle Funde aus dem Gebiet des Nati-
onalparks Schwarzwald nutzen, sowohl die Ver-
breitung der Art im Gebiet als auch Erkenntnisse 
zum Lebensraum zu diskutieren.

Verbreitung im Gebiet
Die ersten Nachweise im Gebiet gelangen durch 
die Untersuchungen der beiden ehemaligen 
Bannwälder Wilder See und Hoher Ochsenkopf 
in den Jahren 1995 und 1996 (Bense & Geis 
1998). Bereits damals wurde D. crenatus nicht 
nur in den Bannwaldflächen, sondern auch im 
angrenzenden Wirtschaftswald an entspre-
chenden Strukturen nachgewiesen. Durch das 
Waldentwicklungsmonitoring im Nationalpark 
Schwarzwald liegen nun auch Informationen zur 
Verbreitung über die gesamte Nationalparkflä-
che vor: Bisher konnte D. crenatus auf 16 von 
bisher 86 untersuchten Dauerbeobachtungs-

flächen (2017/18) mittels Lufteklektoren nach-
gewiesen werden. Weitere Funde gelangen im 
Schönmünztal in Flächen mit abgestorbenen 
Fichten ebenfalls mittels Lufteklektoren. Im Zuge 
des aktuell laufenden Projektes „Waldbiodiver-
sität entlang eines Bewirtschaftungsgradienten“ 
der FVA Freiburg (Abteilung Waldnaturschutz) 
wurden seit dem Jahr 2018 auf insgesamt 45 
Flächen im Schwarzwald Totholzkäferuntersu-
chungen durchgeführt. Sechs dieser Untersu-
chungsflächen befinden sich im Nationalpark. Es 
handelt sich um die Bannwälder Wilder See und 
Hoher Ochsenkopf, zwei Vergleichsflächen in 
Wirtschaftswäldern und zwei künstlich geschaf-
fene Freiflächen. Auf allen sechs Flächen wurde 
D. crenatus mit insgesamt 70 Individuen mittels 
Handfang bzw. der Leimring- und Lufteklektor-
methode erfasst.
Aktuell können somit insgesamt Funde von 187 
Individuen ausgewertet werden. Mit Ausnahme 
des Gebietes um den Plättig ganz im Norden 
des Nationalparks, liegen aus allen Bereichen 
des Schutzgebiets Nachweise von D. crenatus 
vor. Die Vorkommen befinden sich in einer Hö-
henlage zwischen 730 und 1070 m.

Lebensraumpräferenzen und 
Nachweismöglichkeiten
Bei der Inventarisierung der Totholzkäferfauna 
in den ehemaligen Bannwäldern Hoher Och-
senkopf und Wilder See wurden Handfänge, 
Leimringe und Fensterfallen bzw. Lufteklektoren 
eingesetzt. Dabei ließen sich Nachweise von 
D. crenatus mit allen drei Standardmethoden 
erzielen. Die Art lässt sich aber vor allem gut 
mit Lufteklektoren bzw. Fensterfallen nachwei-
sen (eigene Beobachtungen, kasak et al. 2012). 
Grundsätzlich findet man Imagines und Larven 
der Art an bereits abgestorbenen Bäumen, be-
vorzugt an Nadelbäumen. Dabei nutzt sie sowohl 
stehende, als auch liegende Stämme mittlerer 
Stärke in besonnter oder halbschattiger Lage 
(möLLer 2009). Der Käfer ist ein fester Bestandteil 
reich strukturierter Bergmischwälder und des bo-
realen Nadelwaldes (Abb. 2). Mittels Leimringen 
an abgestorbenen Fichten und Kiefern konnten 
Tiere sowohl an noch berindeten als auch an un-
berindeten Bäumen nachgewiesen werden. Die 
Handfänge brachten Nachweise unter der Rinde 
abgestorbener stehender und liegender Fichten 
und Kiefern (Waldkiefern und Bergkiefern), sel-
tener an Tannen. Dort findet man in der Regel 
auch die Larven (Abb. 3) zusammen mit den Ima-
gines. Im Januar 2019 kam es im westlichen Teil 

Abbildung 1. Dendrophagus crenatus unter Kiefernrin-
de. Der Fundort zeichnet sich durch lose Rinde, begin-
nende Verpilzung und eine gewisse Restfeuchte aus. 
– Foto: Jörn Buse.
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des Nationalparks zu vielen, durch Schneelast 
bedingten Gipfelbrüchen. Am westlichen Teil des 
Hohen Ochsenkopf konnten sich die Käfer an 
den abgebrochenen Wipfeln erfolgreich reprodu-
zieren. Larven und Imagines wurden hier an stär-
keren Kiefernwipfeln gefunden. Außergewöhn-
lich erscheint ein Nachweis an einem Leimring, 
der an einer Buche im ehemaligen Bannwald 
Wilder See platziert war. Außerdem wurde auch 
ein Individuum aus einem Kiefernast gezüch-
tet (Hoher Ochsenkopf). Diese Beobachtungen 
aus dem Gebiet des Nationalpark Schwarzwald 
bestätigen die weitgehende Bindung der Art an 
Koniferen (Abies alba, Pinus spec., Picea abies) 
(horion 1960, Prieto et al. 2015). Allerdings wur-
de die Art im Zuge des Projektes „Waldbiodiver-
sität entlang eines Bewirtschaftungsgradienten“ 
im Nationalpark und im übrigen Schwarzwald 
mehrfach an der Eberesche (Sorbus aucuparia) 
nachgewiesen. Diese Nachweise wurden mit der 
Klopfprobe, aber auch durch mechanische Rin-
denablösung erbracht. Seltener gelangen Funde 
an Ahorn (Acer sp.), Rotbuche (Fagus sylvatica) 
und an Eichen (Quercus sp.). Aus Masuren und 
Ostpreußen liegen alte und neue Angaben zur 
Fundsituation vor. LentZ (1879) nennt Funde un-
ter Eichenrinde in Masuren und unter Birkenrin-
de in Königsberg. In Masuren wurde die Art auch 

unter Erlenrinde gefunden (macieJeWski 1993). 
Die Käfer sind recht konstant über die Vegeta-
tionsperiode nachweisbar: Handfänge brachten 
Nachweise zwischen Anfang Mai und Ende Sep-
tember, bei Leimringen sogar bis Ende Oktober. 
PütZ (2015) fand die Art im Dezember zahlreich 
unter Rinde. Somit lassen sich wohl ganzjährig 
Vorkommen belegen.

Fazit
Die Art profitiert von den dynamischen Prozes-
sen im Nationalpark, welche in einem größeren 
Angebot toter Fichten und Kiefern resultieren. 
Diese Prozesse laufen vor allem in der streng 
geschützten Kernzone sowie in der Entwick-
lungszone des Nationalparks ab. Die natürliche 
Dynamik nach Windwurf, Borkenkäferfraß oder 
Wipfelbrüchen spielt für den Lebensraum dieser 
Totholzkäferart eine große Rolle. Dies zeigt sich 
beispielsweise auch in der aktuellen Verbreitung 
der Art in Polen, wo viele Nachweise in den tot-
holz- und strukturreichen Gebieten der Natio-
nalparks Bialowieza und Bieszczady sowie in 
weiteren Naturwaldreservaten gemacht wurden 
(BoroWski 2001, hoLLy 2007). Dendrophagus 
crenatus ist nach den nun vorliegenden Erkennt-
nissen im Gebiet des Nationalpark Schwarzwald 
weit verbreitet, wenn auch stets nur bei Vorhan-

Abbildung 2. Reich strukturierter Lebensraum von Dendrophagus crenatus am Hohen Ochsenkopf im Nationalpark 
Schwarzwald. Es herrscht ein optimales Angebot an Alt- und Totholzstrukturen. – Foto: Jörn Buse.
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densein der notwendigen Totholzstrukturen. Als 
Teil einer Gemeinschaft xylobionter Käfer, die 
fast ausschließlich in totholzreichen und vom 
Menschen wenig beeinflussten Wäldern zu fin-
den sind, kann D. crenatus als Zeiger für natur-
nahe Strukturen in den Höhenlagen interpretiert 
werden. Zu den Begleitarten im Verbreitungsge-
biet von Spanien bis ins östliche Sibirien gehören 
Urwaldrelikte wie Boros schneideri, Pytho kol-
wensis, Rhysodes sulcatus, Ampedus tristis und 
Cucujus haematodes (horak et al. 2011; GutoW-
ski et al. 2014, Bense & LöderBusch eig. Beobach-
tungen). Leider gibt es von diesen Begleitarten 
keinerlei Nachweise (mehr) aus dem Schwarz-
wald. Der Totholzkäfer D. crenatus ist somit auf-
grund der intensiven Waldnutzung vergangener 
Jahrhunderte eine der wenigen anspruchsvollen 
und an Wälder gebundenen Käferarten im Ge-
biet.
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